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Lernziele – nach Lehrplänen und Schulbüchern
Die Gestalt mit den wichtigsten Körpermerk-
malen und den Lebensraum der Blindschlei-
che kennen lernen; Besonderheiten der Fort-
bewegung, der Nahrungsaufnahme, der Häu-
tung, der Paarung und des Verhaltens gegen-
über Feinden beobachten

Vorkenntnisse
Es sind nur geringe Vorkenntnisse notwendig.
Allerdings sollte bekannt sein, dass Blind-
schleichen keine Schlangen, sondern Echsen
ohne Beine sind und dass sie zu den häufigs-
ten Reptilien der Heimat zählen.

Zum Inhalt

Eine Blindschleiche wärmt sich in der Son-
ne. Der Filmbeginn stellt den Lebensraum
dieser Tiere vor: den Rand eines Moorwal-
des mit üppiger Vegetation und ausrei-
chender Feuchtigkeit. Langsam und ge-
mächlich kriecht eine Blindschleiche
durchs Bild, somit die bedächtige Fortbe-
wegungsweise dieser Reptilienart doku-
mentierend. Im Text wird auf die an Blei-
glanz erinnernde, glänzende Körperober-
fläche hingewiesen, von der die Art ihren
deutschen Namen bekam. Sie ist nämlich
nicht blind, sondern kann ihre Augen mit
beweglichen Lidern verschließen. Eine Por-
trätaufnahme zeigt die zweizipfelige Zun-
ge der Blindschleiche, wobei man deutlich
sieht, dass sie beim Züngeln das Maul öff-
nen muss.
Nacktschnecken zählen zu den wichtigsten
Beutetieren. Der Versuch, eine solche
Schnecke von einem Grashalm zu schnap-
pen, stellt sich als schwierig heraus. Am
Boden allerdings packt die Schleiche eine
Schnecke mit ihren sehr spitzen Zähnen
und schlingt sie im Ganzen. Danach wischt

sie sich das Maul von den Schleimresten
am Boden sauber. Eine weitere Szene zeigt
das Verzehren eines Regenwurmes. Dabei
geraten zwei an denselben Wurm und be-
ginnen ein „Tauziehen“, bis der Regen-
wurm zerreißt. Es folgt eine Häutung, wo-
bei man sieht, wie mühsam es ist, aus der
alten Haut herauszukommen. Aus der Zahl
der ebenfalls am Boden lebenden Reptilien
wird – neben der Zauneidechse – als Bei-
spiel eine Ringelnatter vorgeführt. Man er-
kennt die größeren Körperschuppen und
die elegantere Schlängelbewegung bei
Kriechen, beides Merkmale, die eine Ver-
wechslung verhindern können.
Zwei männliche Blindschleichen begegnen
sich und beginnen einen Rivalenkampf, der
mit der Flucht des Unterlegenen endet.
Solche Kämpfe signalisieren die Zeit der
Paarung. Hat ein Männchen ein paarungs-
bereites Weibchen entdeckt, zuckt es er-
regt mit dem Schwanz und versucht, die
Partnerin mit dem Maul zu packen. Nach
mehreren Versuchen gelingt es, den so ge-
nannten „Paarungsbiss“ am Weibchenkopf
anzubringen. Nachdem dann die beiden
Kloaken an der Körperunterseite überei-
nander gelegt wurden, kann das Männchen
mit einem seiner beiden Penisse das Weib-
chen begatten. Danach trennen sich die
Partner wieder.
Die durch einen später sich verlierenden,
tropfenförmigen Fleck auf dem Kopf ge-
kennzeichneten Jungtiere sind sofort
selbstständig. Da sie jedoch im selben Le-
bensraum wie die Alttiere verbleiben, kön-
nen immer wieder Begegnungen mit den
Eltern stattfinden.
Viele Feinde bedrohen die Blindschleiche.
Gezeigt werden der Fuchs, der Mäusebus-
sard und vor allem der Igel. Als er die
Schleiche packen will, wirft diese sofort ih-
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ren Schwanz ab und flüchtet. Der durch die-
sen Vorgang abgelenkte Igel verzehrt da-
raufhin das heftig zuckende Schwanzstück.
Der Herbst zieht ein. Für die Winterruhe
suchen jetzt die Blindschleichen ihre
Winterquartiere auf, die geschützt und vor
allem frostsicher sein müssen. Sie finden
sie in Erdhöhlen, hohlen Bäumen oder un-
ter Baumstümpfen. Da derartige Plätze
selten sind, können dort oft große Mengen
von Blindschleichen zusammenkommen.
Mit kälter werdender Außentemperatur
sinkt auch die Körpertemperatur der wech-
selwarmen Schleichen, bis sie sich kaum
mehr bewegen. Unter dem Schnee in
Sicherheit, erwarten sie nun das nächste
Frühjahr.

Ergänzende Informationen

Namensgebung und allgemeine
Charakteristik
Der lateinische Artname der Blindschleiche
(Anguis fragilis) bezieht sich auf den leicht
abbrechenden Schwanz. Der deutsche Na-
me bedeutet nicht etwa, dass sie blind sei,
sondern er leitet sich von einem bleiernen
Glanz der beschuppten Körperoberfläche
ab und hieß im Althochdeutschen so etwas
wie „blendende Schleiche“. Obwohl die Ge-
stalt - wie bei einer Schlange - lang ge-
streckt und beinlos ist, handelt es sich tat-
sächlich um eine „Echse ohne Beine“. Res-
te von Schulter- und Beckengürtel im Ske-
lett deuten auf die Abstammung von vier-
füßigen Echsenvorfahren hin, und die stei-
fe, langsame Fortbewegung, die durch be-
wegliche Lider verschließbaren Augen, die
fehlende Oberlippenlücke für das Züngeln,
die relativ kleinen Bauchschuppen sowie
der allmählich in den Rumpf übergehende

Kopf sind ebenfalls Echsenmerkmale. Die
Zähne sind spitz und nach hinten gebogen;
sie dienen nur zum Festhalten der Beute.
Die zweizipflige Zunge ist relativ kurz, flei-
schig und nur schwach gelappt. Die Horn-
schuppen der Körperoberfläche werden
von Knochenplättchen, so genannten Os-
teodermen, unterlagert, weshalb der Kör-
per wie leicht gepanzert wirkt. Generell
bleiben die Männchen etwas kleiner als die
Weibchen. Die Gesamtlänge beträgt im
Durchschnitt 35 – 40 cm, als Maximallänge
wurden 54 cm gemessen.

Färbung und Zeichnung
Während die Jungtiere sehr kontrastreich
gefärbt und gezeichnet sind, mit silber-
grauer oder gelblich-goldener Oberseite,
scharf abgesetztem, schwarzem Bauch
und einer dunklen Längslinie auf dem Rü-
cken, wirken die Erwachsenen weniger auf-
fällig, verwaschener in der Färbung, viel-
fach mit nur ganz zart angedeuteter oder
völlig fehlender Rückenlängslinie. Bei den
Männchen verschwindet mit der Ge-
schlechtsreife die scharfe, dunkle Rücken-
längslinie, bei den Weibchen bleibt sie da-
gegen in der Regel erhalten. Überdies ist
bei den Weibchen der dunkle Bauch deutli-
cher gegen die helleren Flanken abgesetzt
als bei den Männchen, die außerdem eine
etwas heller gefärbte Unterseite aufwei-
sen. In manchen Populationen treten
Exemplare mit blauen Flecken auf dem
Vorderkörper auf; in der Regel sind dies
Männchen.

Verbreitung und Lebensräume
Die Blindschleiche ist wohl das häufigste
Reptil in Deutschland. Ihr Verbreitungsge-
biet erstreckt sich über ganz Europa: sie
fehlt nur auf einigen Mittelmeerinseln, in
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Irland und im Norden Skandinaviens sowie
Russlands. Im Gebirge steigt sie bis 1.800 m
hinauf. Drei Unterarten sind bekannt: An-
guis fragilis fragilis in Westeuropa, A. f. col-
chicus in Osteuropa und A. f. peloponnesia-
cus auf dem griechischen Peloponnes.
Blindschleichen besiedeln eine Vielzahl
von Lebensräumen mit geschlossener Ve-
getation, vielen Versteckmöglichkeiten
und einem nicht zu knappen Maß an Bo-
denfeuchtigkeit. Es müssen allerdings
auch ausreichend geschützte Sonnenplät-
ze vorhanden sein. Man findet die Tiere an
Waldrändern, im Randbereich von Hecken
und Mooren, in Parks und Gärten, auch in
Komposthaufen, an Bahndämmen und in
aufgelassenen Kies- oder Lehmgruben. Als
Tagesverstecke dienen Erdlöcher, Hohlräu-
me unter Brettern und Steinen, Holz- und
Laubhaufen.

Nahrung
Die Nahrung der Blindschleiche besteht
vorwiegend aus Nacktschnecken und Re-
genwürmern; in geringerem Maße verzehrt
sie auch Insektenlarven, Asseln und Spin-
nen. Die Beute wird gemächlich als Ganzes
verschlungen. Nach dem Mahl werden die
Maulränder durch seitlich streifende Kopf-
bewegungen am Boden gesäubert.

Aktivität und Überwinterung
Blindschleichen sind dämmerungs- und
tagaktiv mit Hauptaktivitätszeiten am Mor-
gen und gegen Abend. Nach neueren Un-
tersuchungen verbringen sie die Nacht
vermutlich weitgehend inaktiv. Als wech-
selwarme Tiere sind Blindschleichen mit
ihrer Aktivität von der Außentemperatur
abhängig. Deshalb suchen sie zur Überwin-
terung im Oktober frostfreie Erdlöcher,
Felsspalten, Baumstümpfe oder Kompost-

haufen auf, wo sie, oft mit anderen Repti-
lien und Amphibien vergesellschaftet, die
kalte Jahreszeit überstehen können.

Paarung, Geburt, Individualentwicklung,
Lebensalter
Ende März bis Anfang April ist die Winterru-
he beendet. Im Mai beginnt die Paarungs-
zeit und dauert bis in den Juni. Beim Paa-
rungsspiel hält das Männchen sein Weib-
chen mit einem Nackenbiss fest, bis es zur
Kopulation einen seiner beiden Halbpenisse
in die weibliche Kloake einführen kann. Die
Kopulationsdauer kann mehrere Stunden
betragen. Etwa 3 Monate nach der Paarung,
meist in der Zeit von August bis September,
werden die Jungen wegen ihrer Langsam-
keit in besonders versteckten Schlupfwin-
keln geboren. Blindschleichen sind ovovivi-
par, das heißt, die fertig ausgebildeten
Jungtiere schlüpfen aus der durchsichtigen
Eihülle im Moment der Geburt. Ein Wurf um-
fasst im Durchschnitt 6 bis 15 Junge, die so-
fort selbstständig sind. Die Gesamtlänge
der Frischgeborenen wird mit 70 bis 100
mm, bei einer Kopfrumpflänge von 35 bis
50 mm, angegeben. Die Geschlechtsreife
wird mit 120 bis 150 mm Kopfrumpflänge er-
langt, also erst nach der 3. Überwinterung
oder im dritten Lebensjahr. Um zu wachsen,
müssen sich die Tiere häuten, wobei die
Haut von vorn nach hinten wulstartig zu-
sammengeschoben und dann abgestreift
wird. Blindschleichen können sehr alt wer-
den; sie erreichen ein Lebensalter bis zu 30
Jahren: man hat in Gefangenschaft sogar
schon 46 Jahre nachgewiesen.

Feinde, Bedrohung, Schutz
Die friedlichen, relativ wehrlosen Schlei-
chen müssen sich vor vielen Feinden in
Acht nehmen. Fuchs, Dachs, Marder, Iltis,
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Wiesel und Igel gehören dazu, aber auch
große Vögel wie Bussarde, Krähen oder
Störche, vor allem aber Hauskatzen und in
manchen Gebieten die von Reptilien leben-
de Schlingnatter. Als Schutz vor Fressfein-
den kann die Blindschleiche ihren Schwanz
an präformierter Stelle abwerfen, der dann
heftig zuckend die Aufmerksamkeit des
Angreifers ablenkt. Der schlimmste Feind
ist jedoch wieder einmal der Mensch. Er
bedroht die Art vor allem durch Biotopzer-
störung, Verkehr, intensive Landwirtschaft
und die Verwendung von Schneckenkorn
zur Nacktschneckenbekämpfung. Schließ-
lich bringt leider immer noch unbegründe-
te Schlangenfurcht viele unwissende Men-
schen dazu, Blindschleichen als „gefährli-
che Schlangen“ zu erschlagen. Es sollte in-
dessen selbstverständlich sein, den Schutz
dieser liebenswerten und ökologisch be-
deutsamen Tiere durch entsprechende
Schutzgesetze und das Angebot strukturrei-
cher Lebensräume nach Kräften zu fördern.

Zur Verwendung

Der Film zeigt auf leicht verständliche Wei-
se den Lebensraum der Blindschleiche und
wie sie darin ihr heimliches Dasein führt. Er
eignet sich für einen Einsatz im Biologieun-
terricht der Schulen sowohl in der Unter-
als auch in der Mittelstufe. Mit der Aufklä-
rung darüber, dass es sich hier um eine
Echse und nicht um eine Schlange handelt,
regt er dazu an, bei Beobachtungen in der
Natur genau hinzusehen. Die wichtigsten
Themen der äußeren Gestalt, der Nahrung,
der Fortpflanzung und des Verhaltens ge-
genüber Feinden werden dargestellt.
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Der Film folgt der Blindschleiche während der
Aktivitätsphase vom Frühjahr bis zum Herbst durch
ihren Lebensraum und beobachtet dabei die Fort-
bewegung, die Nahrungsaufnahme, einen Rivalen-
kampf, die Paarung, Begegnung mit den Jungen, die
Abwehr eines Feindes (Igel) und den Bezug des
Winterquartiers. Bei diesem Film handelt es sich um
eine Produktion aus dem Jahr 1997.
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